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Gemeinschaft 1U  n den Charakter VOWwW1€e die definıtive römische Stellung- Junı 1986, gebe keıne rechtlichen
nahme aussehen wird. Würde S1E Empfehlungen. Dıie Provinzen sınd 1ın oder theologischen Hınderungs-
nıcht wesentlich über das V der iıhren Entscheidungen autonOM, WwW1€e gründe für die Weiıhe einer Frau ZU

Glaubenskongregation 19872 Ange- sıch nıcht zuletzt be]1 der Frauenordi- Bischot. Im März hatte TSLT eın ref-
merkte hinausgehen, hätten dıe Be- natıon vezeıgt hat Auch In bezug auf ten der leıtenden Bischöfe der Anglı-
fürworter eıner CNSCICNHN Kırchenge- die Bischofsweihe für Frauen zıiehen die kanıschen Gemeıinnschaftt stattgefun-
meıinschaft mıiıt Rom In den anglıkanı- Provinzen nıcht gleichen Strang: den, be]l dem die Kırchen dıe
schen Kırchen ein1ge€ES schwerer. Bısher wurde In keiner der Kırchen, drıngende Bıtte WAal, keıne
Gleıich WwW1e dıe Überlegungen der die die Frauenordination praktızıe- Frau ZzU Bischof weıhen, bevor
Lambeth-Konferenz VO 1988 austal- rEN, i1ne Frau AA Bischof gewelht. nıcht das Thema auf der Lambetcth-
len werden: S1ıe haben für dıe einzel- Dıie Bischöfe der Anglıkanıschen Kır-

SC1
K9nferenz 1988 diskutiert worden

11C  —_ Provinzen der Anglıkanıschen che ın Kanada erklärten allerdings 1mM

Die Wende“‘ kam Sanz anders
Osterreich nach den Wahlen
Die Wahlen ZUu Nationalrat haben R1n Ergebnis gebracht, wırd der 1e Gott der keın Zzweıtes Mal schen-
das ATr e1ine ın den großen Parteıen angestrebte große Koa- ken  D
Ilition Jast zwingend, aber das Regıeren keineswegs leichter Warum der Führungsanspruch der VO den Oster-
macht. Sıe haben erst einmal beide neben inneren Schwd- reichischen Wählern nıcht akzeptiert worden ISt, arüber
chen ıne gzroße Vertrauenskrise In der Bevölkerung über- rätseln selt dem Wahltag viele Politologen un Kommen-
winden. Und der Zwang ZUT Zusammenarbeit ın Form DO  x LCatoren, auch manche Meınungsforscher, dıe vergeblich
Machtteilung eröffnet demagogischen Upponenten OLE dem dıe Blamage iıhrer falschen Prognosen bemänteln

FPO-Vorsitzenden Jöörg Haıder e1n ıdeales PYYraliNn. chen. Als Ursachen des überraschenden Wahlausganges
November schälen sıch ber inzwıschen immerDennoch g1bt gegenwärt1g ZUY großen Koalition haum

e1ine Alternatıve, nachdem sıch dıe SO dıe FPO fest- deutlicher mehrere Faktoren heraus:
gelegt hat. Fıne Koalıtıon D“O  S OVP UN. FPO hätte D“er-

multlich ıhrerseıts noch einıges schwerer als e1in Bündnıs
UO  >; SPO UN OVZ. schon zyeıl „bürgerliche“ Sanıerungspo- Vranıtzky rettet diıe SPO
Litik miıt härterem Wıderstand der Gewerkschaften rechnen
müßte. Eıne Schlüsselrolle spielte gew1ß der Entschlufß der SOZ1A-

lıstıschen Parteıispitze 1im Junı, einen Tag nach der
Die konservatıve „Wende” 1St 1ın ÖOsterreich nıcht 1ın dem Niederlage be] der Waldheim-Wahl dem Rücktritt des

unpopulären Bundeskanzlers Fred S1inowaatz Zzuzustim-angekündıgten Inn eingetreten. Anders als z iın
Frankreich oder uch ıIn der Bundesrepublık Deutsch- INeEN An seıner Stelle wurde der bisherige Finanzminıiıster

Franz Vranitzky 1ın das Amt des Kanzlers berufen. Damıtland, die Sozialdemokraten zuletzt in Hamburg iıne kam eın Mann dıie Spıtze der Bundesregierung ınesonders schwere Nıederlage erlıtten, stellt die Soz1ıalı-
stische Parteı In Osterreich auch weıterhın dıe stärkste Wıen, der tern aller sozıalıstischen Vıisıonen eines Bruno

Kreisky eın nüchterner Pragmatıker 1St.Fraktion 1m Parlament: Mıiıt Mandaten (bısher 20)
lıegt S1€ knapp VO  — der dıe sıch miıt Sıtzen (bıs- Dieser Gegensatz wurde VOT eıner breıten Offentlichkeit
her 81) zuiriedengeben mußte, während die Freiheitliche deutlıch, als Kreisky noch während des Wahlkampftes INn

Osterreich herumreıste und In überfüllten Sälen, ıIn einerParte1 Osterreichs 18 Mandate CITAaNS (bısher 112) un: die
Grünen auf Anhıeb acht Sıtze SA Für die christ- Atmosphäre, dıe nostalgischen Weihestunden olıch, seıne
demokratische 1St dieser Wahlausgang nach w1€e VO  S alten Stehsätze beschwor: „Lieber eın paar Miıllıonen
eın schmerzlicher Schock, denn nach 16 Jahren soz1ıalıstı- Schulden als ausend Arbeıtslose mehr  S Zur gyleichen
scher Regierungsmacht un nach den vielen Pannen und eıt Vertrat Kanzler Vranıtzky In sozıialıstischen ahl-
Pleiten, die die kleine Koalıtion VO SPO un: FPO In versammlungen eın SAanZ anderes Konzept, wobel VO  —$

Jüngster eıt vera:  SE hatte, schien der Macht- Soz1alısmus 98058 noch Rande die Rede WAd FEıne „ehr-
wechsel Zzu Greıiten nahe. „Das mußte iıne Parte1ı TSL lıche Politik“ se1l notwendig, Vranıtzky immer WIe-
zusammenbringen, diese SPO verlieren , der mıt besonderer Betonung, eın e1iserner Sparkurs, 1mM
höhnte der ehemalıige Generalintendant des ÖOsterreichi- verstaatlıchten VOÖOEFST-Konzern xebe keine andere
schen Rundfunks, erd Bacher, den dıe 1mM Sommer Möglıichkeıit als zehntausend Arbeitnehmer „Ireizuset-
nıcht VOT seıner Abwahl durch die P-FP-Allıanz 1m “  zen”, mMIt eiınem Wort: Man dürte nıchts versprechen,
ORF schützen vermochte: „Eınen maroden Gegner W as I1a  —_ nıcht halten könne.
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Das Wahlergebnis mıt dem Verlust VO der bisher schaft und der Arbeıterkammern angewılesen und durch
sozıalıstischen Mandate 1m Öösterreichischen Parlament vielfältige Rücksichten mıiıt deren Interessen verflochten,
zeıgt, mıiıt welchen gemischten Getühlen dieses Konzept gab 1n diesem Wahlkampf In den Reihen der g-
gerade 1n sozıalıstıschen Wählerschichten aufgenommen nu bürgerliche Kräfte, die paradoxerweıise VOT einem
wurde. Prot Egon Matzner, der VOT Jahren das s „allzu starken Erfolg“ iıhrer eıgenen Parteı zıtterten.
wärtige Parteiprogramm der SPO entworten hat un: der Diese bürgerlichen „Krenreiber“, WI1IEe S1e ohl nıcht
sıch mıttlerweıle als Institutsdirektor nach Berlın ab- fällıg wenıge Tage VOT der Wahl VO Generalsekretär
SELZLE, erinnerte IN einem Zeıtungsartıkel nach der Wahl der Industriellenvereinigung, Herbert Kregycıt, miıt einem
daran, da{fß dıe Versicherung Vranıtzkys, nıchts VCI- deftigen Diıalektausdruck bezeichnet wurden, haben
sprechen, W as 11a  s nıcht halten könne, wörtlich eıner miıt allen Grund, beı der Kritik ihres Parteiobmannes
Wahlrede Keynes’ VO Maı 1929 eNtINOMMmMEN ISt, die auch den eigenen Anteıl dieser Nıederlage beden-
sıch dıe Adresse der damalıgen konservatıven briti- ken
schen RegJjerung richtete: „ Wır versprechen nıcht mehr,
als Was WIr halten können. Deshalb versprechen WIr SAl

Besonderen Einflu{fß auf das Wahlergebnis hatte schliefß-
nıchts mehr.“ ıch der Entschluß der SPO, die ungelıebte kleine Koalı-

tıon mIt der FPO aufzukündigen, nachdem FP-Partejob-
TIrotzdem hat sıch das Rısıko für die SPO gelohnt: Nur INann Norbert Steger durch eınen Coup des Kärntner
durch diese abrupte Abkehr “O  S alten soztıaliıstischen For- FP-Obmannes Jörg Haider gestürz worden War Norbert
meln konnte Kanzler Vranıtzky dıe relatıve Mehrkheit für Steger WAar durch seıne gefinkelte Polıitik gelungen,seline DParte1ı knapp behaupten, die VOTLr der Wahl be] VvIe- sıch der SPO unentbehrlich machen un: auf diese
len Beobachtern schon als verloren gegolten hatte. Mıiıt Weıse dıe FRPO ZU ersten Mal selit 1945 als Regierungs-anderen Worten: Nur dadurch, dafß sıch die SPO als fle- parteı etablieren. Steger wurde gerade in der soz1ıalı-
x1bel erwıes, die konservative Wende In iıhren e1ge-
Hs  — Reihen und dem Firmenschild der Sozıalısti-

stischen Propaganda als „lıberaler Politiker“ gerühmt,
während durch selinen tast grenzenlosen UOpportunismusschen Parteı vollzıehen, gelang ihr, den Macht- die Freiheitliche Parteı VO  - einer Wahlniederlage ZUuUr

wechsel ZUguUuNStieEN der Osterreichischen Volkspartei deren stolperte, daß das Ende der Parte1ı gekommenverhindern. schien.

Marode Große Koalıtıon: günstiges Terraın für
Für die Volksparteı WAar verhängnisvoll, da{fß S1€e die — Haıderdıkal geänderte Strategıe und Taktık der Sozıalısten
nıcht rechtzeitig In ihrer vollen Bedeutung erkannte. Ob- Miıt Jörg Haider übernahm eın Sanz anderer T'yp dıe Füh-
ohl dem Spıtzenkandıdaten der be] Fernsehdis- Iungs der FP  © uch IST opportuniıstischen Wendungen
kussionen schwerfiel, die konservatıve, dıe „rechte“ durchaus ZUgeLaAN, doch VEIMAS diese seıne „Flexı1bilı-
Argumentatıon VO  D Franz Vranıtzky überzeugend W1- Ar  < durch iıne beachtliche rhetorische Begabung
derlegen, Lat die während des Wahlkampftes S als überdecken, die handfeste Demagogıe durchaus nıcht
hätte sıch ın der SPO ohnehin nıchts verändert. Dazu scheut. Jörg Haıder tiel als Sechzehnjähriger ZU
kam noch, daß Aloiıs Mock, dem Bundesparteiobmann Sten Mal 1m Jahr 1966 be1 einem Turnertest ın Innsbruck
der Jjenes „Mehr“”“ Überzeugungskraft und Aus- auf, als eıinen Rednerwettbewerhbh dem sıgnıfıkan-
strahlung tehlte, das einen Umschwung .der polıtıschen ten Titel „Sınd WIr Osterreicher Deutsche D CWAaANN. Das

Irauma der Deutschnationalen In Osterreich hatte derGewichte 1n Osterreich unausweıchlı:ch gemacht hätte.
Zaghaft stellen Jetzt, nach der Wahl, einıge führende 1950 1m oberösterreıichischen Bad Olsern geboreneOVP-Politiker überdies die Frage, ob der Erfolg VO Junge Mann Beıispıel selınes Vaters ertahren: Er WAar
Kurt Waldheim be1 den Präsıdentschattswahlen 1m Junı ıllegaler Natıionalsozıalıst und 1ng ın den 350er Jahren
nıcht Ende eın Pyrrhus-Sieg für die eıgene Parteı g- über diıe „grüne Grenze“ nach Bayern, VO dort aus$s

ISt. ın der „Osterreichischen Legion" für die Heimholung
der Ostmark durch Adolf Hıtler kämpfen. ach demJetzt, nachträglıch, stellt sıch außerdem heraus, da{fß der

Apparat der Volkspartei auf einen Wahlkampf 1m Herbst Ende des Tausendjährigen Reiches landete Haıder sen107
beim Verband der Unabhängigen dem Sammel-

Sar nıcht eingestellt Wa  — SO ehlten Begıinn des VO  > becken ehemalıger Natıonalsozıalisten nach dem Krıieg.den Sozıualısten überraschend vorverlegten Wahlkampftes
nıcht 1U  ar Plakate und Flugzettel, sondern WAar auch Später wurde Vater Haıder VO der FPO, der Kleın SCIA-

Nachfolgeorganisation des VdU als Bezirkssekre-eın Konzept vorhanden, W1€e I1a  S denn diese entsche1-
tar übernommen.dende Schlacht schlagen sollte. Eınmal mehr zeıgte sıch

damıt, dafß dıe Volksparteı In iıhrer anNnzZCN Struktur un: Als Jörg Haıder, A4US diesem Miıliıeu kommend, der
Konzeption 1m Grunde A  M' keine Opposıtions- Uniiversität Wıen das Jus-Studiıum aufnahm, wandelte
parteı ISt. Durch dıe Öösterreichische Sozlialpartnerschaft sıch schnell ZuU stadtischen Liberalen. Später bot sıch
aut vielfache Weiıse auf den Wıllen der Gewerk- dem Jungen Juristen Nerwart: der Eınstieg 1n dıe Polıi-
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tik d als dıe Kärntner FPO eiınen Landesparteisekretär Akute Glaubwürdigkeitsproblemesuchte. Haıder übersiedelte 1U  z} nach Kärnten un SELZLE
sıch dort bald dıe Spiıtze der „natıonalen Front“. Eıne Die Sozıalısten stehen diesen Bemühungen skeptisch g -
Ironıe dieser Karrıere 1St c da{fß Just der spätere deutsch- genüber. Sıe Lrauen Jörg Haıder nıcht und haben sıch auf
natıonale Präsıdentschaftskandidat ()tto Scrincı VO  = Se1- ine große Koalıtion mıt der testgelegt. Bundesprä-
nNne Kärtner Grundmandat verdrängt wurde, Haıder sıdent Waldheim hat mıttlerweile Bundeskanzler Franz
Platz machen. Und nach den Natıionalratswahlen Vranıtzky beauftragt, dıe Verhandlungen über die Regı1e-
1983 tand sıch plötzlıch der Kärntner FP-Landesrat Fer- rungsbildung aufzunehmen. Die ersten Gesprächsrunden
rarı-Brunnenfeld, der Mentor VO  } Jörg Haıder, als Staats- zwıischen Vranıtzky un: Mock über dıe Bıldung einer
sekretär nach Wıen abgeschoben, während Haıder dıe großen Koalıtion haben stattgefunden. Dıiıe dorge füh-
Funktion eınes Landesrates iın der Kärntner Landesregıe- render Politiker In den Bundesländern VOTLT Jörg Haıder
rung übernahm. 1St. aber damıt keineswegs ZzZerstreut In der fürchtet

IMan, da{fß sıch Aloıs Mock als schwach gegenüber se1-Auf dieser Bühne präsentierte sıch Haıder 1in der olge
als „der Jörg, der sıch Was trauUts. torderte den schier NCN sozıalıstischen Gesprächspartnern und als arblos,

defensiv gegenüber dem populistischen Tausendsassaallmächtigen sozıalıstıschen Landeshauptmann VO

Kärnten, Leopold Wagner, immer wıeder heraus und de- Jörg Haıder erwelısen könnte. So 1St bereıts einem
„Putschversuch”“ VOoO  a den Ländern, VOT allem VO denzıimlerte dıe ohnehiın zwergwüchsıge Kärntner Be1ı

den Kärntner Landtagswahlen verzeichnete eınen tr1ı- Steirern, Aloıs Mock In der gekommen, der
fürs nıedergeschlagen werden konnte. Damlıt 1sStumphalen Erfolg und legte damıt den Grundstein für

seıne Machtübernahme in der Gesamtparteı, diıe beım gleich die Aussıcht, In der Volksparteı nach dem Beıispiel
der SPO iıne LECUC Spitzengarnıtur installıeren kön-FPO-Parteitag In Innsbruck 1m September 1986 erfolgte. nCN, zunichte gemacht worden. Der Gegensatz zwıischenNorbert Steger wurde abgewählt, der 36Jährıge Jörg Haı- jenen in der OÖVP-Führung, die auf den $IALIUS qQuO SeLzeEN,der als seın Nachfolger begeistert gefeıert. und den Kräften, die ine Parteireform fordern, 1St aber

Als geschickter Taktıker erkannte Haıder, dafß NUuU  — damıt nıcht beseitigt. Die iınnerparteılıche Krıse erscheint
dann über den NSCH Kreıs der tradıtionellen FP-Wähler UTr prolongıiert. Auch INn der SPO 1St die Grundsatzdıs-
hinausgelangen könnte, WEeNnNn ihm gelingen würde, das kussıon, die durch dıe vier Wahlgänge des Jahres 1986
Potential der Protestwähler anzusprechen. In dieser Er- immer wıeder hinausgeschoben wurde, ausständıg. Die
kenntnis begann systematisch dıe tatsächlich be- Regierungsverhandlungen, die In beıden großen Partejıen
klagenswerte Parteibuchwirtschaft ın ÖOsterreich WEeL- VO andauernden Appellen ZUr Einheit und Geschlossen-
tern, zeıgte die ZU Teıl wıirklıch unverständlichen heıt 95 der Sache wiıllen“ begleıtet werden, dürftften die-
Privilegien hoher Polit-Funktionäre auf un beschäftigte SsCMH übertälligen Klärungsprozeß noch weıter hınauszö-
sıch mIıt den Fehlleistungen jener „Filzokratie“, dıe in SCrn
Osterreich In estimmten Lebensbereichen ine traurıge
Realıtät darstellt. Damıt ergıbt sıch die akute Gefahr, dafß auch in den

nächsten Wochen un: Monaten nıchts geschehen wiırd,
Auf diese Weıse gelang Haıder, die Stimmenzafil der den Vertall der politischen Kultur und die Demon-
FPO tast verdoppeln und dıe Zahl der freiheitlichen Lage der iıdeellen Grundlagen der Demokratie In Oster-
Mandate VO aut 1 ® erhöhen. och nıe€e selt ihrer reich wirksam bekämpfen. Umfragen zeıgen, daß
Gründung 1St der FPO eın derartiger Wahlerfolg be- schon Jetzt ine Mehrheıit VO  S ÖOsterreichern die Polıti-
schieden SCWESCNH. ker für unglaubwürdig, Ja für korrupt hält Hıer lıegen

die realen Bedrohungen der rot-weılß-roten Alpenrepu-Dieses Wahlergebnis, das wen1g mıt eıiner ‚neoOnazI1stı- blık, nıcht In der nazıstischen Gespensterbeschwörung,schen Antälligkeit” 1n Osterreich u  = hat, komplizıiert in der sıch ausländısche Zeıtungen 1U schon seIlit Mona-die polıtısche Sıtuation ın der Alpenrepublık noch
ten gefallen, WECNNn S1Ee über Öösterreichıische Vorgänge be-sätzlıch. Denn nüchterne Politiker erkennen dıe Gefahr, richten.dafß iıne große Koalıtion, die aufgrund der großen,

schwer lösbaren Probleme des Landes VO vielen als e1IN- Nur iıne durchgreifende Reform der Öösterreichischen Demo-
zıge realıstiısche Möglichkeit angesehen wırd, für den kratie, eın Abbau der Parteibuchwirtschaft, iıne Verstär-
Volkstribun Jörg Haıder eın schlechthıin iıdeales erraın kung des Persönlichkeitswahlrechtes, der Ausbau der
tfür weıtere Wahlerfolge darstellen würde. Daher torder- dırekten Demokratie können der sıch greitenden DPo-
ten die OÖVP-Landeshauptleute ıIn jenen Bundesländern, lıtıkverdrossenheit entgegenwirken un NEUE Zuversicht
In denen Jörg Haıder besondere Erfolge erzielt hatte, geben. Ob die große Koalıtion dies zustande bringt, 1sSt
iıne Konzentrationsregierung nach dem Beıspıel der rraglıch. Da sıch aber bısher keıine Alternatıve dazu ab-
Schweıiz, auch die Freiheitlichen un die Grünen ın zeichnet, 1st mI1ıt der Rückkehr dieser Regierungstorm

Fritz Csoklichdie Regierungsverantwortung einzubinden. nach Jahren Pause rechnen.


